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Zum 200sten Todestag von LOUIS DAUBENTON (1716-1800) 

Von ARTUR HINKEL, Hamburg 

E i n l e i t u n g  

Nachdem der Schwede LINNAEUS ( 1 758) zwei 
europäische Fledennausarten wissenschaftlich
binär benannt hatte, publizierte der Franzose 
DAuBENToN ( 1 759) 1 fünf weitere europäische 
Fledennausarten, "die so gut, als die vorher be
kannten, in unsenn Himmelsstriche wohnen. 
Sie sind auch bey uns eben so gemein, eben so 
zahlreich, als jene, man wundert sich also mit 
Recht, daß noch kein Kenner der Natur sie 
bemerket hatte" (MARTINI 1 777) [I = Anmer
kungen des Autors; d.A. = der/demlden/des 
usw. Autor/s1. 

Da DAUBENTON keine wissenschaftlichen Na
men anwendete, geriet er später in Vergessen
heit, denn die von ihm entdeckten Fledennaus
arten sind von dem Deutschen SCHREBER ( 1774), 
einem Schüler von LINNAEUS, wissenschaftlich
binär benannt worden. 

Die Wasserfledennaus (heute Myotis dau

bentonii) ist von LEISLER in oder bei Hanau am 
Main entdeckt und wissenschaftlich " Vespertilio 

Dauben ton ii' 
, 
benannt worden. Da er aber über

raschend an Typhus starb, bevor er ihre Erst
beschreibung veröffentlichen konnte, hat sie 
sein Schüler KUHL ( 1 8 1 7) publiziert. 

D A U B E N T O N S  c h i r o p t e r o 
l o g i s c h e  E n t d e c k u n g e n  

loUiS DAuBENToN wird sich schon mehr als 
zehn Jahre lang mit Kleinsäugern beschäftigt 
haben, als er die fünf von ihm entdeckten Fleder
mausarten publizierte, denn in der Einleitung 
zu seiner Veröffentlichung ( 1 759) schrieb er, 
daß ihm im Jahre 1 747 die Merkmale einer an
deren Spitzmausart aufgefallen seien, welche 
er Wasserspitzmaus [heute Neomys jodiens] 

benannte. 
Er scheint zunächst indirekt mit Fledennäu

sen in Berührung gekommen zu sein, denn in 
der deutschen Übersetzung von MARTINI ( 1 777) 
heißt es: "Als ich einst in die Grotten oder Höh
len von Arzy gestiegen war, um die Tropfsteine 

derselben etwas näher untersuchen zu können, 
war ich erstaunt, auf dem ganz alabasternen Bo
den derselben, und in einer so dunkeln Tiefe, 
noch eine Erde von ganz anderer Art anzutref
fen. Es war ein hoher, viele Fuß breiter Haufen 
einer schwärzlichen Materie, die fast gänzlich 
aus Trümmern von Flügeln und Füßen der Flie
gen und Phalänen(2) zu bestehen schien, gleich
sam als ob eine unenneßliche Zahl dieser Insek
ten sich versammiet und vereiniget hätten, um 
hier zu sterben, und gesellschaftlich zu verfau
len. Indeßen war dies alles nichts anders, als 
Fledermausmist, welcher sich vermuthlich seit 
vielen Jahren gerade an dieser Stelle dieser un
terirrdischen Höhle gesammIet hatte, wo die 
Fledermäuse sich vorzüglich aufhielten. Denn 
im ganzen Umfang dieser, über eine halbe Meile 
weiten Höhle, sah ich keinen andern Klumpen 
von ähnlicher Materie, und ich schloß daraus, 
daß die Fledennäuse ihren gewöhnlichen Sam
melplatz deswegen gerade auf erwähnte Stelle 
müßten eingeschränket haben, weil durch die 
Oefnung der Grotte noch ein schwaches Licht 
bis dahin dringen konnte, und nicht weiter einge
drungen waren, um sich nicht in einer zu tiefen 
Finsterniß zu verlieren" (DAUBENTON in BUFFON 
[ 1 760], in MARTINI 1 777). 

Nachdem eARL LINNAEUS ( 1 707- 1 778) in der 
zehnten Auflage seines "Systema naturae" 

( 1 758) zwei europäische Fledermausarten, wel
che der Berliner Rektor JOHANN LEONHARD FRISCH 
( 1 666- 1 743) in seiner "Vorstellung der Vögel 
in Teutschland" ( 1 750, VIII)3 aufhandkolorier
ten Kupfertafeln hatte abbilden lassen, wissen
schaftlich-binär benannte, publizierte DAuBEN
TON fünf weitere Fledermausarten, welche in 
Europa leben: Den Abendsegler ,,Noctule" (heu
te Nyctalus noctula), die Breitflügelfledermaus 

"Serotine" (heute Eptesicus serotinus), die 
Zwergfledennaus ,,Pipistrelle" (heute Pipistrel

lus pipistrellus), die Mopsfledermaus ,,Barba

stelle" (heute Barbastella barbastellus) und die 
(Große) Hufeisennase ,,Fer Cl Chevaf' (heute 
Rhinolophus jerrumequinum). Bei letzterer un-
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terschied er zwar schon zwei Größen, wagte 
aber noch nicht, sie als zwei verschiedene Arten 
zu benennen: "In Frankreich findet man dieses 
Thier gemeiniglich und sehr häufig in den Mau
em und in Kellern alter verfallner Schlößer; 
klein und groß, übrigens aber einander in der 
Form so ähnlich, daß wir sie für einerley Gat
tung gehalten. Da wir indessen unter so vielen 
kein einziges von mittlerer Statur, zwischen 
den großen und kleinen angetroffen, so getrau
en wir uns nicht wohl zu entscheiden, ob dieser 
Unterschied bloß vom Alter herrühre, oder eine 
beständige Verschiedenheit in einer Hauptart 
ausmache?" (DAUBENTON in BUFFON [ 1760], in 
MARTINI 1 777). Er ließ beide abbilden: Die Fle
dermaus, das Hufeisen genannt und das Kleine 
Hufeisen (MARTINI 1 777). 

Diese fünf Arten sind alle von JOHANN CHRI
STIAN DANIEL SCHREBER ( 1 739- 1 8 1 0) in Erlan
gen wissenschaftlich-binär benannt worden 
( 1 774). Allerdings wagte auch er es nicht, die 

"Hufeisennase" in Große und Kleine Hufeisen
nase zu trennen: "Es gibt zwo Spielarten von 
dieser Gattung, eine grössere, die der gemeinen 
Fledermaus [heute Myotis myotis; d. A.] an 
Grösse beykömmt; der Leib ist ohngefähr dritte
halb Zoll lang; und eine kleinere von der Statur 
des Kurzmaules [Mopsfledermaus, BarbasteL

La barbastellus; d. A.]. Beyde sind auf der 62. 
Kupfertafel vorgestellet. Die kleinere unter
scheidet sich, ausser der Grösse, auch noch 
durch einige kleine Abweichungen, welche sich 
an den Theilen der Nase finden. Insonderheit ist 
das vordere Ende des Sattels schmäler und die 
Spize daran länger und gebogener; die Stimbin
de undeutlicher u.s. w. Sowohl die eine als die 
andere bewohnen die Hölen der Gebirge des 
Marggrafthums Bayreuth in grosser Menge. In 
Frankreich findet man sie eben so häufig in den 
Mauren und Kellern alter Schlösser. Dem Herrn 
Daubenton gebühret die Ehre der Entdeckung 
derselben. Ob beyde Sorten nur dem Alter nach 
unterschieden, oder wahre Spielarten seyn, ist 
noch unausgemacht. Beyde findet man im Win
terschlafe, wo man doch die andem Fledermäu
se immer nur ausgewachsen antrift. Um der 
Muthmassung vorzubeugen, als ob die kleinere 
etwa die Männchen, und die grössem die Weib
chen seyn möchten, ist nöthig anzumerken, daß 
von beyden sowohl Männchen als Weibchen 

gefunden werden" (SCHREBER 1 774). 

Erst der Darmstädter Oberforstkollegio Mo
RITZ BALTHASAR BORKHAUSEN ( 1 760- 1 806) be
nannte die Kleinhufeisennase wissenschaftlich 
,,Noctilio Hipposideros, die kleine Hufeisenna
se" in seiner "Deutschen Fauna" ( 1 797) [noch 
heute ist sie in allen Werken fälschlich als ,,Rhi

noLophus hipposideros (Beehstein, 1 800)" pu
bliziert -richtig wäre 

"
RhinoLophus hipposide

ros (Borkhausen 1 797)"] .  

D A U B E N T O N S  L e b e n  

LOUIS JEAN MARIE D' AUBENToN (in der Wis
senschaft DAUBENTON geschrieben) wurde am 
9. Mai 1 7 1 6  in MontbardlBurgund geboren. Er 
hätte lieber gleich Medizin und die Naturwis
senschaften studiert, aber sein Vater bestimmte 
ihn zum Theologiestudium nach Paris. Nach 
dem Tod seines Vaters ( 1 736) gab er die Theo
logie auf, erwarb in Reims das Medizindiplom 
und publizierte eine "Histoire naturelle des 
quadrupedes" (Naturgeschichte der vierfüßi
gen Tiere, 1 742)* r = aus der Sekundärliteratur 
übernommen] . 

Sein Jugendfreund GEORGES LOUIS BUFFON 
( 1707 - 1 788), der ebenfalls aus Montbard 
stammte, beriefihn 1 745 als Leiter des "Cabinet 
d'Histoire Naturelle" nach Paris. Dort wurde 
DAUBENTON, auf Grund seiner hervorragenden 
Beobachtungsgabe, eine treffliche Ergänzung 
zu dem Autodidakten BUFFON. DAUBENTON ent
deckte fünf weitere europäische Fledermausar
ten, welche er in den Annalen des Naturhistori
schen Museums zu Paris ( 1 759) publizierte. 
Auch im Band 8 ( 1 760)* von BUFFONS Naturge
schichte veröffentlichte er seine neu entdeckten 
Arten. Da er aber als Freund von BUFFON und 
Gegner von LINNE nie wissenschaftlich-binäre 
Namen anwendete, geriet er später in Verges
senheit. Beziehungsprobleme zwischen DAU
BENTON und einem der REAUMURS [nicht R.
A. F. DE REAUMUR ( 1 683- 1 757); HINKEL & MATZ 
1 996] führten dazu, daß sich BUFFON von sei
nem Mitarbeiter trennte. 

DAUBENTON blieb aber Leiter des Naturalien
kabinetts und interessierte sich dann vorrangig 
für Mineralien. Er starb in der Nacht vom 
3 1 .  Dezember 1 799 auf den 1 .  Januar 1 800 in 
Paris; sein Tod wurde am 1 . 1 . 1 800 festgestellt.4 
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D A U B E N T O N S  F l e d e r m a u s 
[ h e u t e M y o t i s  d a u b e n t o n i i  

( K u h l , 1 8 1 7 ) ]  

Die Wasserfledermaus ist im Jahre 1 8 1 2  vom 
Frankfurter Großherzoglichen Obermedizinal
rat JOHANN PHILIPP ACHILLES LEISLER ( 1 772-
1 8 1 3) entdeckt und wissenschaftlich-binär" Ves-

pertilio Daubentonii" benannt worden. Da der 
Entdecker infolge einer Typhusinfektion starb, 
welche sich der Arzt als uneigennütziger Hel
fer der Armen von HanauIM. zugezogen hatte, 
publizierte sein letzter Schüler, der Gymnasiast 
HEINRICH KUHL ( 1 797- 1 82 1 )  in HanaulM. ihre 
Erstbeschreibung in seiner Monographie "Die 
deutschen Fledermäuse" ( 1 8 1 7). 

Er schrieb hierzu: "Die DAuBENToN' sche Fle
dermaus. Vespertilio Daubentonii LEISLER . . . . 
Kopf klein und niedlich. Stirn erhaben und 
stark behaart. Schnauze aufgeworfen, in der 
Mitte vertieft, an der Wurzel eingebogen . . . .  
Gebiss weit minder scharf als bei vielen andern. 
. . .  Weibchen etwas heller und kleiner als das 
Männchen . . . . LEISLER entdeckte sie. Auch ich 
erhielt viele in Hanau. NATTERER fand sie im Sü
den. Sie fliegt dicht auf der Erde, und besonders 
über stehendem Wasser, und ist sehr schwer zu 
schi essen. Gefangenschaft erträgt sie nicht. Was
serinsekten sind ihre vornehmste Nahrung" 

(KuHL 1 8 1 7). 
LEISLERS Verehrung für DAUBENTON wird aus 

vergleichenden Parallelen im Leben hervorge
gangen sein, denn auch er hätte sich lieber 
gleich dem Medizin- und Naturkundestudium 
gewidmet, mußte sich aber (wie es damals üb
lich war) dem Willen seines Vaters beugen und 
Jura studieren. Wie DAuBENToN konnte er sich 
nach dem Tod seines Vaters ganz seinen Nei
gungen widmen und entdeckte weitere FIeder
mausarten: Die Bechsteinfledermaus (heute 
Myotis bechsteinii), die Bartfledermaus (heute 
Myotis mystacinus) und letztendlich den Klein
abendsegler (heute Nyctalus leisler;), den sein 
Schüler ihm zu Ehren benannte (in KUHL 1 8 1 7). 

A n m e r k u n g e n  d e s  A u t o r s 
I Im Literaturverzeichnis des Schweden RVBERG ( 1 947) ist 

angegeben: "DAuBENToN, L. J. M., 1759. Memoire sur les 
Chauve-souris. in: Mem. Acad. royale des sciences, 1758 
[ 1 759; d.A.]. Paris. T. 3, pp. 87- 1 33." 

Die Ausgabe, die dem Autor als Kopie vorliegt, ist ein 
Nachdruck von 1 765 rur das Jahr 1759 in den "Histoire de 
l' Academie royale des sciences. A vec les Memoires de 
Mathematique & de Physique". Darin ist DAUBENTONs 
Beitrag ,,Memoire sur les Chauve-souris" auf den Seiten 
374 bis 398 abgedruckt, plus zwei Kupfertafeln, welche 
die Portraits der sieben bis dahin bekannten europäischen 
Fledermausarten ziemlich naturgetreu darstellen. 

2 Mit Phalänen scheint DAUBENTON (in MARTINI 1 777) all
gemein die Käfer und Falter gemeint zu haben. Heute da
nach benannte Gattungen von Glattkäfern, Eulenfaltern 
und Weberknechten dürften damals noch nicht geläufig 
gewesen sein. 

3 FRISCHS Buch war ab 1733 in Lieferungen von zwölf Hef
ten erschienen: Zuerst unter dem Titel "Vorstellung der 
Vögel in Teutschland" ,jedoch auf dem Titelblatt des letz
ten Heftes steht "Vorstellung der Vögel Deutschlandes" 

( 1763). Nachdem J. L. FRISCH gestorben war, setzten zwei 
seiner Söhne und schließlich ein Enkel dieses mit sehr 
naturgetreuen Abbildungen illustrierte Werk fort. 

4 Der Autor dankt Herrn Dr. YVES TUPINIER (Caluire/F) für 
die jahrelange freundliche Unterstützung bei den Recher
chen in der Geschichte der europäischen Fledermausfor
schung. 
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